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Einleitung 
Geschätzte Freunde und Förderer der Salzburger Landesarchäologie, 
das Jahr 2007 wurde wesentlich von der Thematik der „Kooperationen“ geprägt. 
 
Sichtbarstes Zeichen der Kooperation ist das neue Logo für die Dokumentationen 
des Landesarchäologen – Ergebnis der mit Mag. S. Moser, Österreichisches 
Forschungszentrum Dürrnberg, erarbeiteten Standardisierung der Planerfassung und 
Dokumentation der archäologischen Institutionen in Salzburg. 
 

 
Der keltische Hirsch vom Biberg bei Saalfelden, eines der bedeutendsten Bildwerke 
keltischer Zeit, nicht nur im Salzburgerraum sondern überregional, soll in Zukunft als 
stolzes und selbstbewusstes Signetobjekt für den Salzburger Landesarchäologen 
und seiner Arbeit stehen. 
 
Kooperationen wurden in vielfältigster Form eingegangen. 
Gemäß dem Auftrag der Landesarchäologie, Partner der Heimatmuseen zu sein 
wurden Museums- und Ausstellungsprojekte in Tamsweg, Neumarkt bzw. in Wals-
Siezenheim unterstützt. Im Falle des Projektes „Römervilla Loig - eine verlorene 
Sensation der Archäologie“ in der Bachschmiede, Wals-Siezenheim, wurde sogar ein 
eine mittelfristige Partnerschaft festgelegt. Das Kulturhaus „Die Bachschmiede“ erhält 
Ausstellungen – für die Landesarchäologie wird eine Zusatzfinanzierung für die 
wissenschaftliche Bearbeitung einer der wichtigsten und bislang durch Forschung 
und Öffentlichkeit kaum beachteten archäologischen Fundstellen in Österreich 
möglich.  
Enges Zusammenarbeiten mit Gemeinden und lokalen Bildungsinstitutionen bildet 
auch den Kern der Untersuchungen im sogenannten Bruderloch.  
 
Sinnvolle Ergänzungen sollen auch durch das Zusammenrücken des 
Österreichischen Forschungszentrums Dürrnberg und der Landesarchäologie im 
Bereich von Spezialmaterial und durch die Schaffung eines landesweit 
vereinheitlichten Dokumentationssystems erzielt werden. 
Auch die Schaffung der Salzburger Archäologischen Gesellschaft, als Teil des 
Vereins der Freunde der Salzburger Geschichte, im Sinne einer gemeinsamen 
Informations- und Lobbying-Plattform für alle archäologisch im Lande Salzburg 
tätigen Institutionen, ist ebenso als Bündelung von Energien zu verstehen. 
Die verstärkte, auch operative Zusammenarbeit mit Universitäten in der praktischen 
Ausbildung des Wissenschafternachwuchses (Projekte Göming und Pfongau) kann 
ebenso nur von Vorteil für die beteiligten Institutionen sein. 
 
Die so positiven Kooperationen haben jedoch noch einen weiteren Aspekt. Ohne 
externe Partner, die noch Möglichkeiten besitzen, projektbezogenes Personal zu 
beschäftigen, wäre die operative Handlungsfähigkeit der Landesarchäologie nicht 
gegeben.  
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Hier wird Kooperation zur Abhängigkeit. 
 
Ein tragfähiger Ersatz für den Entfall der Beschäftigung von Grabungshelfern durch 
arbeitsrechtliche Überprüfung der Vergabe freier Dienstverträge im Landesdienst 
konnte bislang nicht gefunden werden.  
Hilfestellungen seitens des Österreichischen Forschungszentrums Dürrnberg bilden 
hier nur eine temporäre Lösung. Mit Jahreswechsel 2008 ist auch die immer nur als 
Provisorium angesehene Beschäftigung über das Salzburg Museum (Magistrat der 
Stadt Salzburg) nur mehr stark eingeschränkt und mit extremem 
Verwaltungsaufwand möglich. 
Es stellt sich wieder die Frage: Wie können projektbezogen Mitarbeiter für die 
Landesarchäologie angestellt werden?  
 
Die Beschäftigung von archäologischen Grabungshelfern und wissenschaftlichen 
Mitarbeitern über die Basis von Personalleasingfirmen stellt die teuerste aller 
Varianten dar. Es könnte dann nur mehr ein Geländeprojekt pro Jahr realisiert 
werden. Würde damit den Prinzipen der Zweckmäßigkeit und Sparsamkeit in der 
Verwendung öffentlicher Mittel entsprochen werden?  
Eine starke Präsenz des Landes in der archäologischen Forschung im Land und die 
Funktion als Dienstleister und Wissensservicestelle für das Land (vgl. die zahlreichen 
Vorträge) wären gefährdet. 
 
Da es hierbei um die kulturellen Interessen des Landes geht, baue ich bei der 
Lösung dieser Herausforderung, auf das auch bisher der Landesarchäologie auf 
breiter Ebene entgegengebrachte Wohlwollen und die Unterstützung der politischen 
Entscheidungsträger und der Landesverwaltung 
 
 
Der abschließende Dank gilt daher allen freien Mitarbeitern und den uns 
unterstützenden Abteilungen der Landesverwaltung und des Salzburg Museum. 
 
 
 

 
 
Dr. Raimund Kastler, MAS 
Landesarchäologe
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1. Mitarbeit in der Organisationsstruktur des Salzburg  Museum .  

Wie jedes Jahr beteiligte sich der Landesarchäologe auch an den Aktivitäten 
des Sammlungsbereiches Archäologie des Salzburg Museum. Im Berichtsjahr 
2007 bedeutete dies, abgesehen von der üblichen Routinearbeit der 
Sammlungsbetreuung, Verwaltung und Kustodendienste: 

a. Mitarbeit an Gestaltung, Einrichtung und Eröffnung des neuen Salzburg 
Museum 

b. Mitarbeit an der archäologischen Präsentation im Spiegelsaal R.2.20 
(mit W. Kovacsovics) (Eröffnung 2008) 

 
2.  Ausstellungen:  

a. „Vom Bronzezeitdorf zum Stadion Wals - Siezenheim“ vom 25.7.2005 - 
20.7.2008  
In Weiterführung der langjährigen Partnerschaft mit der Filiale Wals 
Siezenheim der RAIBA widmet sich die Vitrinenpräsentation den 
archäologischen Spuren der Kulturlandschaft zwischen Saalach und 
Salzach. 
Die bereits 2005 gezeigte Präsentation wurde auf Wunsch der RAIB A 
weiter verlängert. 

b. Einrichtung und Mitarbeit an der Konzeption der Römersammlung 
(Schwerpunkt römische Straßenstation Immurium - Moosham) 
Lungauer Heimatmuseum Tamsweg, Eröffnung 22.05.07 
Was im Jahr 2002 mit einem Schulprojekt begonnen hatte, entwickelte 
sich mit dem Projekt www.museumsportal.com bis zum 22. Mai 2007 
zu einer überregional beachteten Dauerausstellung im Lungauer 
Heimatmuseum Tamsweg. 
Landtagspräsident Mag. Michael Neureiter und LAbg. Manfred Sampl 
eröffneten die neu gestaltete Römersammlung, die in einem 
fünfjährigen Projekt unter der Leitung von Mag. Klaus Heitzmann und 
Museumskustos Anton Heitzmann aufgebaut worden war. Obmann HR 
DI Arno Watteck konnte mehr als 100 Gäste begrüßen. Voraussetzung 
für die Durchführung des Projekts war eine großzügige Förderung aus 
Mitteln der EU durch die Gruppe LEADER+ und aus 
Landesförderungen durch das Referat der Salzburger Volkskultur.  

 
Gemeinsam mit dem Landesarchäologen, und unterstützt durch 
Restaurator B. Reiterer, SalzburgMuseum, wurde die 
Schwerpunktpräsentation zu den Römern im Lungau erarbeitet. 
Basierend auf den Ergebnissen der Ausgrabung einer römischen 
Straßenstation in Moosham – Immurium, ergänzt durch Neufunde aus 
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der Region, wird die antike Lebensader des Lungau, die römische 
Tauernstraße, und die an ihr lebenden Menschen und Ihre 
Lebenswelten anhand des Fundmaterials präsentiert.  

 
3. Grabungstätigkeit:  

a. Bruderloch bei St. Margarethen KG Vigaun OG St. Margarethen VB 
Hallein; 04.-21.05.07  
Die markante Halbhöhle (Abri) am Westfuß des Adneter Riedls besitzt 
eine ausgezeichnet geschützte Siedlungslage.  

 
Neben Spuren prähistorischer Aktivitäten wurden dort gemäß lokaler 
Traditionen auch spätantike Nutzungen im Umfeld des Hl. Severin 
vermutet. Zur Klärung dieser Fragen ersuchten der Kulturverein Vicone 
und die Gemeinde Vigaun die Salzburger Landesarchäologie, eine 
Sondierung vorzunehmen. Diese Maßnahme wurde in Kooperation mit 
dem Österreichischen Forschungszentrum Dürrnberg im Zeitraum 
realisiert. Die Organisation der für die Durchführung der 
Ausgrabungen notwendigen freiwilligen Helfer untern ahm LA 
MMag Michael Neureiter, der auch die Grabungen inte nsiv 
betreute .  

 
Zur Vorbereitung der Ausgrabungen wurde die Höhle mittels 3D Laser 
Scanner vollständig vermessen, wobei Geometer DI Fally, Salzburg 
Gerät und Arbeitsleistung kostenfrei zur Verfügung stellte . Die 
benötigte Vermessung führte die dankenswerter Weise  Dipl. Ing. 
Th.Leikauf, Ref 6/01 Landesgeologischer Dienst, als  Amtshilfe 
durch.   
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Die augenscheinlich in regelmäßigen Abständen ausgeräumte 
Halbhöhle wies als archäologischen Befund eine spätmittelalterliche 
Feuerstelle mit Keramikfunden  auf.  

 
Diese ist, wie Teile der Einarbeitungen in den Höhl enwänden, wohl 
eher mit spätmittelalterlichen Steinbruchaktivitäte n zu verbinden 
sein, als mit einer Eremitenkarthause. Dafür sprich t vor allem der 
technisch professionelle Ausbau der Höhle mit einge bauten 
Podien und Balkenwiderlagern. Erst in der Neuzeit d ürfte die Höhle 
dann zu Andachtszwecken verwendet worden sein.  
 

b. Oberndorf Kastellwiese KG Oberndorf VB Salzburg- Umgebung  
In der Zeit zwischen dem 30.07, und 09.08. 2007 führte die Salzburger 
Landesarchäologie gemeinsam mit dem Institut für Keltologie der 
Universität Wien und der School of History, Welsh History and 
Archaeology, University of Bangor Wales, Ausgrabungen auf der 
sogenannten Kastellwiese an der Gemeindegrenze Oberndorf / Göming 
durch.  
Die als Ausbildungspraktikum für Studenten der Keltologie aus Wien 
und Wales gestaltete Maßnahme erfolgte im Zuge eines 
Gemeinschaftsprojektes mit der prähistorischen Abteilung des 
Oberösterreichischen Landesmuseum.  

 
Ziel des Projektes ist die chronologische Fixierung der gemeinhin als 
keltische Viereckschanzen angesprochenen Geländedenkmale in 
Salzburg und Oberösterreich (Lochen) durch Ausgrabungen und 
zerstörungsfreie archäologische Methoden. 
Die als verschanztes Lager bezeichnete Fundstelle in Oberndorf wurde 
bereits 1897 durch die k.k. Central-Commission erstmals beschrieben. 
Damals zeichnete sich auf der Wiese noch eine grob 80 x 100m große 
quadratisch umwallte Fläche ab. In den 60er Jahren des 20. Jh.s 
wurden die Wallanlagen zur Verbesserung der landwirtschaftlichen 
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Nutzbarkeit der Fläche in die Gräben einplaniert. Zur Sicherung des 
Restbefundes wurde seitens der Salzburger Landesarchäologie im April 
2003 eine geophysikalische Prospektion angesetzt. Die noch im 
Gelände leicht erahnbaren Formen des ursprünglichen 
Geländedenkmals zeichneten sich in der Geomagnetik nur 
unbefriedigend ab. Der Grabung 2007 wurde daher eine 
Detailaufnahme des Oberflächenreliefs der Wiese vorangestellt, die 
dankenswerter Weise von Dipl. Ing. Th. Leikauf, Ref 6/01 
Landesgeologischer Dienst, als Amtshilfe durchgeführt wurde. 
Basierend auf den noch erkennbaren Geländemerkmalen wurde an der 
präsumptiven Südwestecke eine Testfläche von 6 x 6m geöffnet. 
Neben Resten der völlig planierten Befestigungsanlage in Form einer 
Wallausschüttung aus Lehm wurde unterhalb der Sohle des 
neuzeitlichen Entwässerungsgrabens ein 1,92m breiter und 0,6m tiefer 
Spitzgraben freigelegt. 

 

 

 

Aus der Oberfläche der südlichen Grabenwand wurde in situ ein aus 
einer Graphit-Tonscherbe gefertigter Spinnwirtel freigelegt. Dieser legt 
eine Entstehung des Spitzgrabens in spätkeltischer Zeit nahe. 
Damit gelang der eindeutige Nachweis eine keltische n Entstehung 
dieser Anlage, die demnach die einzige bislang gesi cherte 
keltische Viereckschanze Österreichs darstellt .  
Dementsprechend groß war die Resonanz der Medien auf dieses 
Österreich weit einzigartige archäologische Denkmal (vgl. Bericht 
Kastler, 5 Öffentlichkeitsarbeit). 
EINE UNTERSCHUTZSTELLUNG DIESES EINZIGARTIGEN 
DENKMALS IST FÜR KÜNFTIGE GENERASTIONEN UNBEDINGT 
ANZUSTREBEN! 
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c. Keltische Passstelle KG Schwarzach-I, VB St. Johann im Pongau, 
September 2007.  
Der Fundplatz, eine durch steil abfallende Felsen geschützte 
Rückfallkuppe, liegt an einem Altweg, der oberhalb der so genannten 
Taxenbacher Enge vom Pongau in den Pinzgau führt. Aufgrund der 
Lage ging diese Höhensiedlung, die bereits seit 1938 bekannt ist, in die 
Literatur als „Passstelle bei Goldegg“ ein. Neben den Untersuchungen 
durch den Landesarchäologen M. Hell fanden hier außerdem auch von 
2000 – 2004 Lehrgrabungen der Universität Salzburg sowie 
Prospektionen der Salzburger Landesarchäologie statt. 

  
Die Bedeutung der Siedlung, deren Schwerpunkt in di e 
Spätlatènezeit (2.-1. Jh. v. Chr.) und die beiden e rsten 
nachchristlichen Jahrhunderte fällt, liegt vor alle m in der Tatsache, 
dass sich hier eventuell Auseinandersetzungen zwisc hen Kelten 
und Römern im Zuge des Alpenfeldzuges 15 v. Chr. un d der damit 
erfolgten römischen Besetzung des heutigen Österrei ch 
nachweisen lassen.   
Aufgrund eines Windwurfes an der Nordseite des Geländes, der auch 
Abschnitte der Befestigung betraf, entschloss man sich zu einer 
erneuten Untersuchung. 
Die Arbeiten der Landesarchäologie wurden von Dipl.  Ing. Th. 
Leikauf, Ref 6/01 Landesgeologischer Dienst , der e inige 
Vermessungspunkte im Zuge der Amtshilfesetzte, vor allem aber 
durch die Gemeinde Schwarzach, durch das Tauernbahn museum 
und durch den Grundbesitzer großzügig unterstützt.  
Hauptaugenmerk der Ausgrabung 2007 lag dabei auf der 
Dokumentation der freigelegten Mauerteile, die im steilen Gelände 
völlig abzurutschen drohten. Daneben wurde durch einen weiteren 
Schnitt versucht, den Eingangsbereich der Höhensiedlung zu 
lokalisieren. Es handelt sich dabei vermutlich um eine Toranlage, deren 
Lage durch die Prospektionen im Gelände eingegrenzt werden konnte.  
Mit in die Ausgrabung eingebunden wurde eine Touristengruppe der 
Firma Expeditionzone, Wien. Diese Teilnahme von Nicht- Fachkräften 
an einer archäologischen Ausgrabung wird seitens der 
Landesarchäologie als wichtige Maßnahme angesehen, Belange 
archäologischer Forschung einer breiteren Öffentlichkeit 
nahezubringen.  
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Die Teilnehmer erfahren dabei hautnah, dass Archäologie eine 
Knochenarbeit ist.  
Die Ausgrabungen lieferten wichtige neue Aufschlüsse zur 
Mauertechnik und zur geländeangepassten Terrassierung dieser wohl 
noch in keltischer Zeit, aber bereits in Mörteltechnik angelegten 
Befestigungsanlage. Die Mauer selbst war an der Nordseite noch bis zu 
sieben Scharen ( rund 0,7m hoch) erhalten und zeichnete sich durch 
einen sorgfältigen und massiven Aufbau mit Mörtel aus.  
Im Bereich der vermuteten Toranlage wurden bereits ab 0,1 m 
unterhalb der Oberfläche großflächig verstürzte Mauerteile angetroffen.  

 
Die Mauer verlief hier ohne Unterbrechung  n einem kleinen Bogen 
nach Südwesten weiter. Demnach befand sich die Toranlage weiter 
südlich als bisher angenommen. Der ursprüngliche Weg ist 
höchstwahrscheinlich im steilen Hanggelände abgegangen oder der 
Eingangsbereich wurde über eine Holzkonstruktion erreicht. 
Geländeformationen lassen die Vermutung zu, dass der Eingang als 
Zangentor zu bezeichnen ist. Dem entspricht auch der bogige 
Mauerverlauf im Bereich des rezenten Zugangsweges. 

 
Unterhalb des Mauerversturzes wurde wiederum ein keltischer 
Schildbuckel gefunden, der auf die kriegerischen Ereignisse im Zuge 
der Eroberung dieser Befestigung verweist. 
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Die Untersuchung des Geländes wird voraussichtlich nächstes Jahr 
weiter fortgesetzt, um die Frage des Zugangsweges zu klären. 
Die wissenschaftliche Bearbeitung von Funden und Befund wird Mag. 
W. Schmidl, der örtlichen Grabungsleiterin, im Rahmen einer 
Dissertation an der Universität Innsbruck, übertragen. 

 
4.  Fundbeobachtungen: 

a. KG Mauterndorf MG Mauterndorf VB Tamsweg 
In Begöriach wurde vor der Kapelle Parz. 29 direkt unter der Grasnabe 
ein bronzener Griffzungendolch Typ Peschiera der Urnenfelderzeit (14.-
8. Jh. v. Chr.) aufgefunden und der Landesarchäologie gemeldet. 

 
Belege prähistorischer Besiedlung sind aus dem Lungau äußerst 
selten. Demnach kommt diesem neuen Fundstück eine besondere 
Bedeutung zu. 

b. KG Anif OG Anif VB Salzburg- Umgebung  
Im März 2007 meldete Herr Dr. Wolfgang Leitgeb den Fund einer 
hallstattzeitlichen (8.-5. Jh. v. Chr.) Gürtelverzierung.  

 
Dieser Einzelfund aus dem Garten des Grundbesitzers ist mit 
Siedlungen oder Gräbern zu fuße des Hellbrunnerberges zu verbinden, 
auf dessen Höhenplateau sich ein Fürstensitz dieser Epoche befand 

c. KG St. Martin OG St. Michael VB Tamsweg 
Angeregt durch die Berichterstattung über den Münzfund in Göriach, 
meldet Herr P. Gruber der Salzburger Landesarchäologie den Altfund 
einer römischen Bronzemünze des 4. Jh.s aus dem Areal der 
römischen Siedlungsstelle von St. Martin. 

d. KG Steindorf MG Mauterndorf VB Tamsweg  
Im Zuge von Planierungsarbeiten beim Staudingergut in Steindorf 
wurde der Salzburger Landesarchäologie der Fund mehrerer 
bearbeiteter Steinblöcke gemeldet. 
Entsprechend örtlicher Traditionen soll das Bauerngut auf einem 
heidnischen Tempel errichtet worden sein. Die Ortschronik berichtet, 
dass 1759 der damalige Staudingbauer seinen neuen Stall aus 
römischen Steinen erbaute. 
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Das Salzburg Museum verwahrt einen Reliefstein mit einer 
Schreiberdarstellung des 2./3. Jh.s, das ohne nähere Fundangabe aus 
Steindorf stammt.  
In den Jahren 1968 und 1971 wurden durch das ÖAI auf dem Gelände 
des Staudingergutes Testgrabungen durchgeführt, die zur Freilegung 
von Teilen eines mehrräumigen römischen Gebäudes führten. 
Beim Abriss des alten Stalles wurden 1996 in NW-Ecke mehrere 
eingemauerte Architekturteile aus Schaidbergmarmor entdeckt und vor 
dem Haus gelagert. Anlässlich von Baggerarbeiten im Jahr 2007 
wurden die letzten Fundamentreste des Stalles entfernt und dabei 
weitere antike Spolien entdeckt. Die Salzburger Landesarchäologie 
wurde von den Grundbesitzern umgehend informiert. 

 

 
Beim Lokalaugenschein wurden im Vorgarten des Staudingergutes 
neben den bereits genannten Stücken folgende weiteren antike Spolien 
aus Schaidberger Marmor als Teile des Zuganges und der 
Gartengestaltung angetroffen. 
Besonders herausragend darunter eine Reliefplatte m it der 
Darstellung eines Bären und eines Delphins.   

 
Die vorhandenen Architektur- und Relieffragmente lassen daher im 
Bereich des Staudingergutes ergänzend zu den Resten eines 
römischen Landgutes auch ein oder mehrere repräsentative 
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Grabbezirke mit reliefgeschmückten Monumenten des 2./3. Jh.s n. Chr. 
vermuten. 

e. KG Oberndorf SG Oberndorf VB Salzburg –Umgebung 
Im Zuge der laufenden Grabungen an der Viereckschanze in Oberndorf 
wurde durch den Polizisten R. Holzer der Fund eines 
spätmittelalterlichen Tongefäßes im Bereich des Ortsteiles Altach 
gemeldet. 

 
5. Prospektion  

a. KG Kuchl GB Hallein,  
Bereits 1908 waren beim Bauerngut Scharfetter in Kuchl römische 
Ruinen in rund 140m Entfernung zur Trasse der römischen 
Tauernstraße (heute  Römerstraße) beobachtet worden  
In Ergänzung zu den bereits 2005 vorgenommenen geophysikalischen 
Prospektionen wurde der Bereich der römischen Siedlungsstelle 2007 
noch an weitere Stellen ergänzend untersucht. Dabei konnten fünf 
weitere römische Bauwerke im Grundriss durch die Me ssungen 
geortet werden.   

 
Bislang ist noch unsicher, ob es sich dabei um die Überreste eines 
Gutshofes oder Bauten der Straßenstation Cucullae / Kuchl handelt. 
Anhand der mittelalterlichen Kopie einer römischen Straßenkarte, der 
sogenannten Tabula Peutingeriana, und anhand der Namenstradition 
wäre im engsten Umkreis des Georgenberges mit dieser Station zu 
rechnen. 
Die georteten Bauten beim Bauerngut Scharfetter befinden sich jedoch 
für eine Straßenstation zu weit von der Trasse der Römerstraße 
entfernt. 

b. KG Mittersill GB Zell a. See 
Mithilfe und Mitorganisation der vorgenommenen geophysikalischen 
Prospektionen im  Bereich der mittelalterlichen Befestigung Burk 

c. KG Unternberg GB Tamsweg 
in den ersten beiden Septemberwochen wurde gemeinsam mit Dr. St. 
Groh, Österreichisches Archäologischen Institut, Wien, finanziert durch 
die Gemeinde Unternberg, einen privaten Sponsor und die 
Landesarchäologie, eine geophysikalische Untersuchung im Bereich 
der Straßenstation von Immurium - Moosham durchgeführt. 
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Ziel dieser Maßnahmen war, über die durch die Ausgrabungen 1964-
1970 entdeckten Baulichkeiten der Siedlung hinaus, noch weitere 
Gebäude zu lokalisieren. Während der Bereich um die alte Ausgrabung 
keine weiteren Befunde erbrachte, wurde westlich des sogenannten 
Schindergrabens im Bereich des durch die Gebrüder N arobe in 
Teilen untersuchten Gräberfeldes ein weiteres römis ches Gebäude 
entdeckt.  

 
6. Projekte: 

a. Planung und Organisation des archäologischen Anteils für das auf drei 
Jahre angelegte EU Projekt „Ambisonta - die Herrn der Berge“ zur 
touristischen Stärkung der Erlebnisregion Piesendorf - Uttendorf- 
Gemeinde Piesendorf: 
Das Projekt „Ambisonta goes 2020. Regionale Identität und „keltisches“ 
Erbe“, untersucht Phänomene historischer Ethnogenesen und ihrer 
Auswirkungen bis in die Gegenwart, im Vergleich zwischen dem 
Oberpinzgau und Nordwestwales. Ausgehend von den archäologisch -
historischen Quellen werden die frühesten Belege für eine regionale 
Kultur und Identitätsbildung besonders auch hinsichtlich 
Fremdeinflüssen untersucht. Der Schwerpunkt wird auf die Bronze- und 
frühen Eisenzeit gelegt, in der der Oberpinzgau, bedingt durch die 
ostalpinen Kupferlagerstätten, überregionale Kontakte besaß.  
Der Vergleich mit der auch in der Bergbautradition entsprechenden 
Region Nordwestwales untersucht, welche Verbindungen und 
Bedeutung die prähistorische regionale Identitätsbildung auf die derzeit 
lebende Bevölkerung, ihre Kultur und ihre Selbstdarstellung hat. 
Daraus werden Strategien und konkrete Umsetzungsvorschläge für 
eine verstärkte Auseinandersetzung mit den regionalen historischen 
Wurzeln abseits populärer Klischees entwickelt, um deren Erhalt für 
zukünftige Generationen sicherzustellen. Durch innovative Ansätze im 
kreativ lebendigen Umgang sollen Zugangsbarrieren zum 
gemeinsamen europäischen – „keltischen“ Erbe in den 
Teilnehmerregionen verringert werden. Als lebendiger Anteil der 
heutigen regionalen Kultur soll das archäologische - historische Erbe 
auch in die Außendarstellung der Region einfließen und damit auch zu 
einer zukünftigen Standortsicherung im Tourismus beitragen. 
Archäologische Detailprojekte 

i. Wissenschaftliche Bearbeitung und Präsentation des 
Gräberfeldes von Uttendorf SR Dr. F. Moosleitner – Mag. Th. 
Rabsilber, Bochum 
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ii. Archäologische Testgrabung am Nagelköpfl, Piesendorf R. 
Kastler- Landesarchäologie / SMCA Dr. J. Musil, Univ. Prag 
(Beginn 2007)- Dr. Raimund Karl, Univ. Bangor, Wales 

 
Dieses Projekt wurde im archäologischen Teil von der Landesarchäologie in einem 
zeitlich sehr intensiven Prozess entwickelt. Grundsätzliche Zustimmung seitens der 
politischen Entscheidungsträger der Partnergemeinden wurde erzielt. Der zweite 
Versuch der Einreichung des Projekts scheiterte an der extrem unprofessionellen 
Vorbereitung seitens der vom Antragsteller Piesendorf beauftragten Projektagentur, 
und führte zum Abspringen der internationalen Partner.  
Es stellte sich dabei u .a. heraus, dass die für eine erfolgreiche Weiterentwicklung 
des Projektes wesentliche negative Bewertung des Antrages bei der Ersteinreichung 
an der EU Förderstelle den Projekteilnehmern vorenthalten wurde. 
Ein Neustart dieses Projektes scheint m. E. zweifel haft und wäre nur unter 
hohem zeitlichem Aufwand möglich . 
 

b. Fundstellenerfassung und Kartierung zur Erstellung eines 
archäologischen GIS für Salzburg: 
Kartierung und geophysikalische Prospektion der römischen Fundorte 
im Flachgau bis zum Tennengebirge, Kooperation mit der Firma 
Geospace, Salzburg 
Die Salzburger Landesarchäologie führt als eines ihrer Kernprojekte die 
Planerfassung römischer Siedlungsplätze im Land Salzburg für 
Belange der Forschung und der Denkmalpflege durch.  
In einem Testprojekt im Bereich der Flachgauer Seen werden derzeit 
die Möglichkeiten der Sattelitenfernerkundung und der 
Luftbildauswertung für Zwecke archäologischer Kartierungen geprüft.  

 
Nach ermutigendem Ergebnis eines kostenneutralen Tests (vgl. Bild oben, 
archäologische Fundstellen gelb markiert) im Bereich der römischen Anlagen 
südöstlich des Mattsee, musste, bedingt durch die Insolvenz des 
Partnerunternehmens Geospace, das Projekt ausgesetzt werden. 
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c. Organisation und Umsetzung des Publikationsprojektes Ausgrabungen 
im Kardinal – Schwarzenberg Haus (Projektname Domgarage) 
finanziert aus dem Mitteln des Landes Salzburg (Landesarchäologie) 

 
Dr. B. Tober, Archäologischer Bericht und Befunde, in Bearbeitung 
Mag. A. Krammer, Fundmaterial römischer Zeit, fertig gestellt 
H. Plötzl, Digitale Plangestaltung auf GIS Basis, Frühmittelalterliche 
Gräber fertig gestellt. Römische Baubefunde, in Bearbeitung 
Dr. Kastler, MAS, Frühmittelalterliche Funde und ihre Bedeutung 
hinsichtlich des Forschungsstandes, in Bearbeitung. 
Dr. F. Kanz, Institut für Histologie und Embryologie, Univ. Wien, 
Anthropologischer Befund, fertig gestellt.  
Am 27.09.06 wurden die Skelette im Nordturm des Domes, unter 
Wahrung der Zugänglichkeit für wiss. Zwecke, beigesetzt. 
Dr. J. Kiesslich¸ Institut für gerichtliche Medizin Univ. Salzburg: 
Untersuchung von alter DNA aus den Funden der Domgarage zu 
Salzburg, in Bearbeitung 
Univ. Prof. Dr. H. Dopsch, Univ. Salzburg / historische Quellen, in 
Vorbereitung 

d. Zerstörungsfreie Datierungsmethoden für archäologische Holzfunde 
und Archäologische Radioästhesie (CT) 
Projekt mit OA Dr. M. McCoy Institut für Radiologie, Christian Doppler 
Klinik; Dr. M. Grabner, Universität für Bodenkultur, Wien 
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Dr. Alexander Petutschnigg, Fachhochschule Kuchl- Erarbeitung 
mathematischer Algorithmen zur Dendrochronologie anhand von CT 
Daten medizinisch genutzter Apparate – Projekt im Laufen. 
Obenstehende Abbildung zeigt späthallstattzeitliche (6.-5. Jh. v. Chr.) 
Fußringe aus Bronze, in CT- und Röntgenaufnahme, die hinsichtlich 
ihrer Herstellungstechnik (Voll- oder Hohlguss) untersucht wurden.  

e. Naturwissenschaftliche Datierungen (C14 Analysen am AMS 
Radiokarbonlabor Erlangen) für archäologisch undatierte 
frühmittelalterliche Skelettfunde und prähistorischer Holzfunde aus dem 
Land Salzburg. Diese Analysen dienen als Grundlage für weitere 
wissenschaftliche Bearbeitungen und Veröffentlichungen: 

i. Adnet Grab 4 Ausgrabung 1988, 764 – 904 n. Chr. 
ii. Adnet Notbergung 2006 in Kooperation mit BDA, 870-1024 n. 

Chr.  
iii. Kaprun Schlossstraße Grabung 1992, 892-1050 n. Chr. 
iv. Einbaumhalbfabrikat aus Salzburg Morzg, 1609-1303 v. Chr. 
v. Holzfragment vom keltisch römischen Passheiligtum Hochtor, 

122 v. – 71 n. Chr. 
vi. Trog vom Hermastollen Mitterberg, Nicolussi Innsbruck, 1390-

1200 v. Chr. 
f. Publikationsprojekt prähistorische und historische Einbäume aus dem 

SMCA; Mag. H. Pohl abgeschlossen – Manuskript wird bei der Reihe 
Archäologia Austriaca erscheinen. 

g. Neugestaltung der Römersammlung (Schwerpunkt römische 
Straßenstation Immurium) des Lungauer Heimatmuseums Tamsweg; 
Fachberatung, Erstellung von Rekonstruktionsvorlagen (3D – Modell 
Immurium), Präsentation und Vitrinengestaltung gem. mit Mag. K. 
Heitzmann, Tamsweg 

h. Mitarbeit an der Projektpräsentation Via Julia „Kultur, Tourismus und 
Wirtschaft entlang einer Römerstraße“.  
Betreuung der Präsentationstermine in Werfen und Tamsweg 

i. Wissenschaftliche Bearbeitung des späthallstattzeitlichen (6. Jh. v. 
Chr.) Gräberfeldes von Puch – Urstein im Rahmen einer Diplomarbeit 
durch T, Rabsilber, Universität Bochum. Betreuung der Diplomarbeit 
und der damit verbundenen Materialbearbeitung 

j. Konzeption und Organisation des Publikations- und Forschungsprojekt 
“Römische Villa Loig“ als System von inhaltliche abgestimmten 
Wechselausstellungen für das Kulturhaus „Die Bachschmiede“, 
Gemeinde Wals – Siezenheim: 
Vorbedingungen: 
Die römische Villa Loig war einst die größte römisc he Villenanlage 
Salzburgs und eine der größten in Österreichs. Eine  palastartige 
Anlage mit einer Frontlänge von mindestens 251m.  
Das Gesamtareal mit allen Nebenbauten umfasste mind estens 
70.977.980 m². Diese sensationelle Fundstelle muss aufgrund von 
Baumaßnahmen heute als weitestgehend verloren gelte n. 
1815 erfolgten Untersuchungen im Bereich des Herrenhauses des röm. 
Gutshof Loig durch die Bayer. Akad. d. Wiss., diese legten die 
berühmten Mosaike frei (z. B. "Theseus-Mosaik., heute 
Kunsthistorisches Museum Wien).  
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�
1821 wurden die Mosaiken geborgen und nach Wien verbracht. Zwar 
erfolgte im Zuge dieser Grabungen eine größere flächige Freilegung 
der Ruinen der Grundrissplan der Anlage blieb weitgehend unklar. 
Wegen Errichtung einer großen Wohnanlage führte das SMCA 
Notgrabungen bis 1999 durch. Diese Grabungen legten große Teile des 
Wirtschaftsbereiches mit Speicherbauten, Magazinen und 
Tempelanlagen frei. Ebenfalls konnten Teile des Haupthauses mit 
einem Delfinrelief geschmückten Brunnen freigelegt werden.  
Alle diese Ausgrabungen sind ebenso wie jene von 18 15 nicht 
veröffentlicht und damit weder für Wissenschaft noc h für die 
Bevölkerung zugänglich . 
Die römische Villa Loig – einst einer der führenden  Prachtbauten 
des römischen Imperiums, ist daher auch nach zweihu ndert 
Jahren Forschung weitestgehend unbekannt und daher 
unbeachtet. 
 
Projektziel: 
Wissenschaftliche Bearbeitung und multimedial unterstützte 
Präsentation von Österreichs größter Villenanlage im Kulturhaus „Die 
Bachschmiede“ Wals - Siezenheim, ab 2008 in Form eines Projektes 
von Wechselausstellungen und Kerninformation.  
Finanziert als mehrjähriges modulares Partnerschaftsmodell – 
Lebendiger Wissenschaft 
Parallel dazu soll die multimediale Präsentation erweitert und 
stufenweise bzw. thematisch verfeinert werden. 
Teilprojekte: 

1.  - wissenschaftliche Grundlagen und Betreuung der von 
R. Wuitz, FH- Salzburg, Studienzweig MultiMediaArt 
erstellten digitalen Rekonstruktion 
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Durch kontinuierliches Feedback seitens des 
Landesarchäologen wird das Rohmodell der Visualisation 
verfeinert und an den Forschungsstand angepasst 

2. Sammlung und wissenschaftliche Auswertung aller 
verfügbaren Plan- und Archivunterlagen zu den 
Ausgrabungen in Loig 1815 -16 
Neben den im Salzburg Museum und im Landesarchiv 
vorhandenen Unterlagen befinden sich in München und 
Wien weitere Planunterlagen und Aktenkonvolute zu den 
Ausgrabungen in Loig.  

 
Durch den Vergleich aller vorhandenen Planunterlagen 
kann erst die verlorene Dokumentation der ersten 
wissenschaftlichen Ausgrabungen in Loig rekonstruiert 
werden, wie eine Zusammenschau der stark 
abweichenden Planunterlagen veranschaulicht  

3. Erarbeitung des Ausstellungskonzeptes für die 
Auftaktpräsentation: „Römervilla Loig - eine verlorene 
Sensation der Archäologie“ Ausstellungsbeginn 
21.09.2008 in der Bachschmiede, Wals-Siezenheim  

 
Ausstellungsplan umgesetzt durch das Büro ONOMATO, 
Müller© 

k. Konzeption und Organisation des Archäologie – Wirtschaft und 
Sozialprojektes „villa rustica Pfongau“ gemeinsam als Vorbereitung 
eines Kooperationsprojektes mit dem Fachbereich Altertumskunde, 
Klassische Archäologie der Universität Salzburg, dem Museum 
Fronfeste Neumarkt und der Stadtgemeinde Neumarkt. 
Teile der bereits 1817 entdeckten Anlage wurden im Zuge von 
Denkmalschutzgrabungen bei der Anlage des Gewerbegebietes 1987-
98 freigelegt. Durch eine anschließende geophysikalische Prospektion 
wurden in dem ebenfalls zur Verbauung vorgesehenen Areal nördlich 
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noch vier Gebäude geortet. Das Gewerbegebiet Pfongau stellt einen 
wesentlichen Wirtschaftsfaktor für die Region dar. Eine Erweiterung ist 
unabdingbar. Einer gezielten ausgrabungs-wissenschaftlichen 
Untersuchung ist der Vorzug vor dem Erhalt der inzwischen 
denkmalgeschützten Ruinenrestfläche zu geben. Geplant ist die 
Ausgrabung der vier georteten Gebäude in vier Jahresetappen a` 5 
Wochen. 

 (Bild der Grabungsfläche) 
Die Umsetzung erfolgt durch die Kombination von:  
Ausbildungsprojektes der Universität Salzburg / Landesarchäologie - 
Salzburg Museum  
Kultur und Tourismusprojekt Landesarchäologie - Salzburg Museum / 
Museum Fronfeste Stadt Neumarkt 
Wirtschafts- und Sozialprojekt Landesarchäologie - Salzburg Museum / 
Museum Fronfeste Stadt Neumarkt – regionale Partner 

l. Umstellung der Grabungsdokumentation von analoger Handzeichnung 
auf Photogrammetrie: 
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Dies erfolgt durch Einsatz einer Totalstation und GIS bzw. 
Photogrammetriesoftware in Kooperation mit dem Österreichischen 
Forschungszentrum Dürrnberg (Mag. S. Moser) und mit fachlicher 
Unterstützung durch den Vermesser des Geologischen Dienstes des 
Landes Salzburg Dipl. Ing Th. Leikauf.  

m. Ausbau des archäologischen Materialpools gemeinsam mit dem 
Österreichischen Forschungszentrum Dürrnberg wurde eine mobile 
Schwemmanlage (Flotationsanlage) für organische Großreste 
angekauft. Die Lieferung des letzten Bestandteils erfolgte im Jänner 
2008.  

  
(Vgl. die oben stehenden Symbolbilder) 

n. Gründung der Salzburger Archäologischen Gesellschaft als Sektion des 
Vereins „Freunde der Salzburger Geschichte“. Diese aus Vertretern des 
Fachbereichs Altertumskunde der Universität Salzburg, Salzburg 
Museum / Landesarchäologie, Österreichischem Forschungszentrum 
Dürrnberg und Archäologen des Bundesdenkmalamts bestehende 
Plattform soll Archäologische Forschung durch Kooperation der 
Institutionen, der Forscherinnen und Forscher in Salzburg fördern und 
durch gezielte Öffentlichkeitsarbeit für weite Teile der Salzburger 
Bevölkerung erschließen. 
Dies entspricht dem Auftrag der Salzburger Landesarchäologie nach 
Koordination von Forschung im Land und Erschließung des Wissens für 
die Forschung und die Bevölkerung Salzburgs. 

o. Mitarbeit am der Einreichungsvorbereitung Projekt HOME – Historic 
Oscillations in Man-Environment Relations, NFN- Projektvorschlag für 
den FWF, eingereicht durch Dr. P. Scherer, ÖAI. In diesem Projekt 
sollen die Wechselwirkungen zwischen Migrationen der 
Humanbevölkerung und Auswirkungen auf die Umwelt anhand zweier 
Modellregionen, dem Traisental und dem Salzburger Becken 
untersucht werden. Dem Landesarchäologen oblag die Aufbereitung 
der Skelettgrabfunde aus dem Land Salzburg für den Projektantrag. 

p. Herausgabe und Drucklegung des Buches „Das Schatz-Haus in 
Salzburg. Archäologie und Geschichte eines Salzburger 
Bürgerhauses“. Archäologie in Salzburg Band 5/1 

 
7. Neuerwerbungen: 

a. Funde aus der oben erwähnten Grabungen  
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Kastler: Jahresbericht 2007  
 
 
1. Führungen: 
1.1. 16.05. Führung Ausgrabung Bruderloch, Vigaun, Freunde der Salzburger 

Geschichte, SAG 
1.2. 31.05. Führung Depot Fachbereich Archäologie, Freiwillige Mitarbeiter 

Ausgrabung Vigaun 
1.3. 28.05. Kurzführung Salzburg Museum für Gäste der Wirtschaftskammer 
1.4. 29.05. Römerstraße Lungau, Freunde der Salzburger Geschichte, SAG 
1.5. 11.05. Römischer Lungau, Salzburger Museumsverein 
1.6.  06.08. Führung Ausgrabung Oberndorf Vigaun, Freunde der Salzburger 

Geschichte, SAG 
1.7. 21.09. Führung Depot Fachbereich Archäologie, Mitarbeiter Ausgrabung 

Schwarzach 
1.8. 10.10. Römischer Lungau, Lehrerfortbildung für die ARGE Lateinlehrer Salzburg 
1.9. 06.12. Tagungsvorsitz, Emeritierungskolloquium HR Dr. M. Kandler, ÖAI Wien 
 
2. Museumsgespräche: 
2.1. 08.05. Nichts ist schöner als die Landwirtschaft – römische Villen 
2.2. 09.05. Nichts ist schöner als die Landwirtschaft – römische Villen 
 
3. Vorträge: 
3.1. 29.01. Geophysik in der Archäologie, BRG Salzburg, Akademiestraße 19,  
3.2. 09.02. Römische Straßen und Straßenstationen im Land Salzburg, Freunde der 

Salzburger Geschichte 
3.3. 19.04. Römische Straßen und Straßenstationen im Land Salzburg, 

Archäologisches Seminar Universität Innsbruck 
3.4. 20.04. Villae rusticae im Territorium von Iuvavum. Forschungsstand und 

Fragestellungen, Archäologisches Seminar Universität Innsbruck 
3.5. 26.04. Archäologische Ressourcen und touristische Inwertsetzung entlang der 

römischen Tauernstraße im Lungau, Regionalverband Lungau im Rahmen der 
Projektpräsentation Via Iulia, Tamsweg 

3.6. 27.04. Die Römerstraße Iuvaum – Ovilava, K.Ö.St.V. Ivaria, Salzburg 
3.7. 24.05. Archäologische Ressourcen und touristische Inwertsetzung entlang der 

römischen Tauernstraße im Pongau, Regionalverband Pongau im Rahmen der 
Projektpräsentation Via Iulia, Imlau 

3.8. 11.09. Die keltisch - römische Passstelle in Schwarzach, Schwarzach 
3.9. 24.10. Archäologie in Puch – von Kelten und Römern, Bildungswoche Gemeinde 

Puch 
3.10. 16.11. Prospektion in der Archäologie, Zeitspuren Archäologie, Salzburg 

Museum 
3.11. 21.11. Archäologie rund um den Georgenberg, Österreichischer 

Fremdenführertag, Hallein 
3.12. 23.11. Die Villen der Salzbarone? – römische Siedlung entlang der Route – 

Hochtor- Saalach, Redaktionsgespräch/Autorenkonferenz „Hochtor“, Salzburg 
Museum 

3.13. 12.12. Präsentation Ausgrabung Schwarzach 07 – Ergebnisse Perspektiven, 
Gemeindeamt Schwarzach 
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4. Öffentlichkeitsarbeit: 
4.1. Radiointerview Archäologie, Naturwissenschaft Gerichtsmedizin, mit Dr. Zeller, 

Ö1 gesendet 15.01.07 
4.2. Keltenschanze Oberndorf, Salzburg TV, 09.08.2007 
4.3. Keltenschanze Oberndorf, ORF, Salzburg Heute 09.08.2007 
4.4. Keltenschanze Oberndorf, ORF, Salzburg Aktuell 09.08.2007 
4.5. Keltenschanze Oberndorf, ORF, Servus Salzburg 09.08.2007 
 
5. Presseartikel: 
5.1. SN 12.02.07, Gründung der „Salzburger Archäologischen Gesellschaft“ 
5.2. SVZ 13.02.07, Gründung der „Salzburger Archäologischen Gesellschaft“ 
5.3. Tamsweger Bezirksblatt 14.02.07, Münzfund St. Martin 
5.4. SN 14.03.07, Schätze Entlag der „Via Julia“ 
5.5. SVZ 04.04.07. Scannen vor dem Graben: Bruderloch wird vermessen 
5.6. Salzburg Krone 04.04.07 Einmalig; Höhle mit 3D- Scan vermessen  
5.7. Tamsweger Bezirksblatt 30.05.07, Die Römer erobern den Lungau 
5.8. ORF Salzburg Online, 02.07.07, Projekt „Via Julia“ 
5.9. SN 10.08.07, 2200 Jahre alter „Großbauer“- keltische Viereckschanze Oberndorf 
5.10. Salzburg Krone 10.08.07, Sensationsfund. Archäologen entdeckten keltischen 

Zaun 
5.11. ORF Salzburg Online, 10.08.07, Keltische Schanze 
5.12. Flachgauer Nachrichten 16.08.07, Keltischer Fund 
5.13. Flachgauer Bezirksblatt 16.08.07, Archäologen stoßen auf Sensation – 

Keltische Viereckschanze 
5.14. Braunauer Rundschau 30.08.07, Sensationsfund Keltische Schanze entdeckt 
5.15. Laufener Rundschau 30.08.07, Keltische Schanze 
5.16. Salzachbrücke 30.08.07, Keltische Schanze 
5.17. Tamsweger Bezirksblatt, 12.09.2007 Neuigkeiten aus Immurium 
5.18. Lungauer Nachrichten, 12.09.2007, Immurium 
 
6. Publikationen: 
6.1. Ausgrabung Tamsweg. Auf der Spur der Slawen, SMBl 1/2 Jänner 2007, 68.Jg, 

6-7. 
6.2. Archäologie ohne Spaten. Die römische Villa von Glasenbach – Glas, SMBl 3/4, 

März 2007, 68.Jg, 7-8. 
6.3. Beiträge in: Christian GUGL – Raimund KASTLER (Hrsg.) Legionslager 

Carnuntum. Ausgrabungen 1968–1977. (2007). 
Interpretation der Baubefunde Periode 2, 48-54. 
Die Kasernenbauten der Periode 4 – Überlegungen zum Bautyp 85-100. 

6.4. Neuer Wein in alte Schläuche. Beobachtungen zu den Baubefunden der 
Ausgrabungen 1815 in der römischen Villa von Loig, Salzburg - ein 
Werkstattbericht, Beitrag für die Festschrift Pochmarski (Erscheint 2008) 

6.5. Oberflächenfunde des Jahres 2005 im Bereich von Immurium mit Beiträgen von 
M. Pfisterer, ÖJh 76, 2007 (Erscheint 2008) 

6.6. gem. mit, Stefan Moser und Fabian Kanz, Das slawische Gräberfeld im Garten 
der Schmiede Apfelknab in. K. Heitzmann, Ortschronik Tamsweg (Erscheint 
2008) 

6.7. Urgeschichte – Römerzeit in: Ortschronik Maishofen (2007) 
6.8. Fundberichte zu den Fundmeldungen 2007 in den Fundberichten aus Österreich 
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7. Konzepte 
7.1. Villa rustica Pfongau I Ausgrabung in Form einer Lehrgrabung der Universität 

Salzburg. Für Uni Salzburg u. Gemeinde Neumarkt 
 
8. Beratungen: 
8.1.  Herrn Dr. Bauer wegen angeblichen Steinbeilfund aus Göming 
8.2.  Herrn Lackner wegen archäologischen Fundstellen im Habachtal 
8.3. Herrn Enzinger Gemeinde Freilassing, BRD wegen gefundener Steintröge 
8.4. Begehung Burgruine Thündl gemeinsam mit Mag. Moser, ÖFD wegen Sanierung 

durch Gemeinde Hallein und BDA 
8.5. H.Wartbichler, Gemeinde Mittersill wegen Prospektion mittelalterliche Burgstelle 

Burk und Felberturm, inkl. mehrerer Ortsbegehungen 
8.6. Ursulinen Salzburg wegen wirtschaftlicher Grundstückentwicklung und 

Ergebnissen der Geophysikalischen Prospektion der römischen villa suburbana 
Glas 

8.7. Betreuung der Archäologischen Sammlung und der Archäologie des Lungau mit 
Mag. K. Heitzmann, Lungauer Museumsverein Tamsweg 

8.8. Herrn Ripper wegen Knochengerät aus Rauris 
8.9. J. Mander, Univ. London, Römische Kinderdarstellungen anhand Material 

Salzburg Museum Steindepot Wals 
8.10. Gemeinde St. Gilgen wegen Archäologie und Revitalisierungsprojekt Klause 

Falkenstein 
 
9. Betreuung von wissenschaftlichen Arbeiten 
9.1. Betreuung W. Schmidl, Universität Innsbruck, Ur- und Frühgeschichte, 

Dissertation“ Die keltisch römische Passstelle von Schwarzach und die 
Ambisontenfrage (Arbeitsttitel“) 

9.2. Betreuung Th. Rabsilber, Universität Bochum, Ur- und Frühgeschichte, 
Diplomarbeit „Das späthallstattzeitliche Gräberfeld von Puch - Urstein“ 

 
10. Teilnahme an Tagungen / Weiterbildungen 
10.1. 28.- 30.03.2007 Tagung Römische Legionslager in den Rhein – 

Donauprovinzen – Nuclei Spätantik-frühmittelalterlichen Lebens. Bayerische 
Akademie der Wissenschaften, München  

10.2. 05.06. Verbindungsstelle der Bundesländer, Tagung der Archäologen als 
Vorbereitung für die Landeskultur-Referentenkonferenz 

10.3. 19.10. Österreichischer Museumstag, Salzburg Museum 
10.4. 11.12. „Kunst richtig Verpacken“ Kunsttrans, Salzburg Museum 
10.5. 23.11. Redaktionsgespräch/Autorenkonferenz „Hochtor“ 
 
11. Kooperationen: 
11.1. Ständige Kooperation mit dem Bergbaumuseum Bochum (Projekt 

Arthurstollen) Co-Finanzierung montanarchäologischer Forschung - Aufbau eines 
regionalen GIS für den Bereich Einödberg; Mitarbeit beim Förderungsansuchen 
für das HIMAT Sonderprojekt durch das Land Salzburg 

11.2. Ständige Kooperation mit dem Amt der Salzburger Landesregierung Ref. 6/01 
Landesgeologischen Dienst, Vermessung. DI Th. Leikauf. 

11.3. Kooperation mit Dr. J. Kiesslich, Institut für gerichtliche Medizin Univ. 
Salzburg: Untersuchung von alter DNA aus den Funden der Domgarage zu 
Salzburg 
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11.4. Kooperation mit OA Dr. Marc McCoy, Radiologie, Christian Doppler Klinik; 
Radiologische und computerthomografische Untersuchung von Fundmaterial 

11.5. Kooperation mit Dr. F. Kanz, Institut für Histologie und Embryologie, Univ. 
Wien; Bearbeitung von Skelettfunden aus der Domgarage zu Salzburg. 

11.6. Kooperationsanbahnung mit dem Bayerischen Landesamt für Denkmalpflege 
Dr. Irlinger und Dr. Pietsch. 

11.7. Kooperation mit Lungauer Museumsverein Tamsweg, Mag. Klaus Löcker, 
ZAMG und G. Huber, EU Projekt Via Julia, Dokumentation und Präsentation der 
Römerstraßen im Lungau und am Tauern. 

 
12. Sonstiges: 
12.1. Beirat des Salzburger Museumsvereins 
12.2. Wissenschaftlicher Beirat für das Österreichische Forschungszentrum 

Dürrnberg. 
12.3. Wissenschaftlicher Beirat für die Akademie „Schloss Urstein Stiftung“ 
12.4. Mitarbeit bei der Gründung der Initiative Österreichischer ArchäologInnen am 

27.01.08, Salzburg 
12.5. Stellvertretender Obmann der Salzburger Archäologischen Gesellschaft 
12.6. Stellvertretender Obmann des Vereins Standesvertretung Österreichischer 

MuseumsarchäologInnen, Teilnahme und teilweise Leitung der Sitzungen: 
Wien, NHM 15.01. 
Asparn, Museum für UFG, 18.06. 
Wels, Römermuseum 12.10. 

 

Die Mitarbeiter der Landesarchäologie 2007 
Die Vielzahl der Aktivitäten ist nicht nur das Ergebnis der Arbeit eines Einzelnen. 
Folgende Personen haben in ihrer Funktion am Salzburg Museum bzw. durch ihre 
Mitarbeit als Werkvertrags- oder freie Dienstnehmer im Jahr 2007 als Grabungshelfer 
oder wissenschaftlicher Mitarbeiter die Ziele der Landesarchäologie gefördert: 
H. Bizjak 
R. Brunnauer 
A.Frank 
Dipl. Ing. L. Graupner 
M. Hagn 
A. Krammer M.A. 
F. Krois, Zeichner, Salzburg Museum 
Th. Lehner 
M. Madl 
Mag. S. Moser, Österreichisches 
Forschungszentrum Dürrnberg 
MMag. Neureiter 
S. Oberschneider 
H. Österreicher 
A. Pichler, Administration und Grafik 
Salzburg Museum 

Mag. H. Plötzl 
H. Pohl M. A. 
B. Reiterer, Restaurator Salzburg 
Museum 
I. Schlager 
Mag. W. Schmidl 
Mag. A. Tadic 
Dr. B. Tober 
F. Waselberger 
Th. Wilfing 
 
Lehrgrabungsteilnehmer 
H. Butler 
M. Romako 
T. Trausmuth 
A. Vonkilch 
M. Wallner 
M.Zechmeister 


